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Zäher Widerstand in Weser -Ems
Heldenhafte Gegenwehr unserer Kampfeinheiten verlangsamt das feindliche Vormarschtempo

Stz . Oldenburg , 11 . April
Der Wehrmachtbericht bestätigt die

gestern an dieser Stelle getroffene
Feststellung , daß der Feind zwischen
Ems und Weser infolge des zähen
und heldenhaften Widerstandes , der
ihm entgegenschlägt , am Montag nur
langsam und schrittweise vorwärts¬
gekommen ist . Das gleiche gilt für
die am Dienstag von den Anglo-
Amerikanern angesetzten Operationen:
Sowohl im Emsland , wo der Feind
aus dem Raum Meppen heraus weiter
nach Norden drückte , als auch im
Kreise Bersenbrück vermochten sich
die feindlichen Panzerspitzen nur
wenig vorzuschieben . Sie stießen auf
den hartnäckigen Widerstand der
deutschen Verbände , während gleich¬
zeitig Panzerjagdkommandos wieder
eine Reihe von Feindpanzern ab¬
schössen . Im Vorfeld von Bremen
eröffnete der Gegner am Dienstag das
Feuer auf das Stadtgebiet , und zwar
aus südwestlicher Richtung , ohne in¬
dessen irgendwelche Wirkungen zu
erzielen . Auch der feindliche Druck
gegen Bremen stieß auf zähe deutsche

Abwehr , so daß zusammenfassend ge¬
sagt werden kann , daß im Räume
Weser - Ems der entschlossene Wider¬
standswille bemerkenswerte Abwehr¬
erfolge gezeitigt hat.

Dienstag nachmittag griffen anglo-
amerikanische Terrorflieger das Stadt¬
gebiet von Cloppenburg mit
Bomben an ; in Wohnvierteln und an
Versorgungseinrichtungen entstanden
erhebliche Schäden . Durch diesen
Terrorangriff haben die Anqlo - Ameri-
kaner erneut bewiesen , daß es sich
lediglich um Agitationsschwin-
d e 1 handelt , wenn sie der Bevölke¬
rung einreden wollen , sie wollten die
Zivilbevölkerung schonen und keinen
Krieg gegen Frauen und Kinder
führen . Vermutlich haben sie ge¬
glaubt , in solchen Orten , die bisher
vom Bombenterror verschont geblieben
sind , mit solcher Agitation Glauben
zu finden und auf diese Weise den
Widerstandswillen der Bevölkerung
zermürben zu können . Aber gerade
die vertrauensseligen Elemente des
Südoldenburger Landes haben durch
den Angriff auf Cloppenburg einen
Anschauungsunterricht er¬
halten , der ihnen ein für allemal klar¬

gemacht haben dürfte , was sie von
einem Feinde zu erwarten haben , der
mit allen möglichen Versprechungen
zum Hissen der weißen Fahne auf¬
fordert , während die Bombenschächte
der Flugzeuge schon gefüllt sind.
Wenn der weitaus größte Teil des
Nordseegaues heute noch feindfrei ist,
so ist dies einzig und allein dem
heldenmütigen Widerstand der kämp¬
fenden Truppenteile und dem fanati¬
schen Einsatz der freiwilligen Panzer¬
jagdkommandos zu danken.

Gerade weil der Feind spürt , daß er
hier in Nordwestdeutschland auf be¬
sonders harte Gegenwehr stößt , ver¬
sucht er , in seiner Agitation den alten
Wilson -Schwindel wieder aufzuwär¬
men . Er hofft , Dumme zu finden , die
an seine Lügen glauben und ihm mit
erhobenen Händen Einlaß gewähren.
Die Aufforderung zur Unter¬
werfung betrachtet der Feind ge¬
nau so als K r i e g s m i 11 e 1 , wie
den Schuß aus der Panzerkanone oder
dem Maschinengewehr . Er verfolgt
damit einen doppelten Zweck : einmal
will er den Widerstandswillen zer¬
setzen , zum andern aber soll der
weiße Lappen den kriegsmüden Feind¬

soldaten , die lieber heute als morgen
den feuerspeienden Kontinent ver¬
lassen möchten , neuen Auftrieb geben
und ihnen die Auffassung vorspiegeln,
der Sieg liege greifbar nahe . Wer sich
von dem feindlichen Agitations¬
schwindel betören läßt , leistet nur den
feindlichen Vernichtungsplänen Vor¬
schub und ist deshalb ein Landes¬
verräter . Landesverräter aber fal¬
len früher oder später durch den
Richtspruch des Volkes . Die Voll¬
strecker sind überall.

Doch es ist ja auch gar nicht so,
als ob wir Verratswillige in irgend¬
wie nennenswerter Zahl unter uns
hätten . Die Menschen in unserem
Nordseegau sind mit heißem Herzen
bei dem verbissenen Abwehrkampf
der Truppenteile und Formationen,
die in diesen Tagen bewiesen haben,
mit welchem Fanatismus sie sich dem
Feind entgegenwerfen . Der gleiche
fanatische Widerstandsgeist beseelt
unsere Bevölkerung . Ihre Parole heißt
heute genau so wie gestern und mor¬
gen genau so wie heute : Schlagt
den verhaßten Feind , wo ihr
ihn trefft!

Im Urteil des Auslands
Stz . Oldenburg , 11 . April

Der Deutsche hat als Erbgut eine ge¬
wisse Kleinmütigkeit mit auf seinen Le¬
bensweg bekommen # und er pflegt häufig
unter der Maske der Sachlichkeit die

eigenen Dinge kritischer zu betrachten,
als das angebracht wäre . Der ausländische
Beobachter , der die Entwickelung in
Deutschland ' Vor , eine; - anderen und hölie-
den Warte aus betrachtet , ist in dieser

Beziehung zuverlässiger . Schon gestern
wiesen wir an dieser Stelle auf die Stimme
einer portugiesischen Zeitung hin , in der

es hieß . Deutschland befinde sich in der

Lage eines Menschen , der von Verbrechern
überfallen worden sei und das selbst¬

verständliche Recht habe , alle Mittel der

äußersten Gegenwehr gegen die Vernich¬

tungspläne dieser Verbrecher anzuwenden.
In demselben Artikel (er stammt aus der

Feder eines der führenden Autoren Por¬

tugals , des Historikers Professor Dr . Al-

fredo Pimenta ) heißt es dann:

„ Wir können abwarten , zu welchen

Hilfsmitteln Deutschland seine Zuflucht

nimmt , denn in der höchsten Not wird

auch die Eingebung des deutschen Geistes

und Genies nicht fehlen . Wir alle , die

wir den Sieg des Geistes über die Ma¬

terie den Sieg Gottes über den Teufel,

den Sieg der Autorität über die Unord¬

nung wünschen , wir alle hoffen auch mit

sicherem Glauben und mit unerschütter¬

lichem Vertrauen auf den Augenblick , da

der deutsche Glaube mit dem Schwerte

des Erzengels über seine Feinde herfallen

wird , die ihn bedrohen . Irgendwo im

Räume zwischen Oder und Rhein wird

dieses Wunder Wahrheit werden!

Dieses Wunder kommt uns freilich nicht

zugeflogen , dieses Wunder haben wir uns

zu verdienen ! Zu verdienen durch unseren

Mut durch unsere Entschlossenheit,

durch unseren Widerstand und unsere

Treue I

Yalta In der Praxi»
Sowjets erschienen krlegsgefangene

Anglo -Amerikaner
Berlin , 11 . April

Am Donnerstag vergangener Woche

traf auf dem Stettiner Bahnhof zusammen

mit deutschen Flüchtlingen die Franzos n

G ein Frau G . , die aus Hammerstein

in Pommern kam , berichtete lh ' enL * nds
_

leuten , daß sie selbst auf der >-»" d5t " ?*

von Schneidemühl nach Arnstadt

achtet habe , wie von der Bes ®' zu "
f

z * e *
5

sowjetischer Panzerspahwagen etwa«

bis 20 Kriegsgefangene ohne we ere

niedergeschossen wurdem Die Kriegs

gefangenen , mit denen Angehörige der

Fluchtlingskolonne der Frau G . n ° ch k

vorher gesprochen hatten , waren fran

zos,scher , englischer und

Nationalitat . Sie hatten s .ch be , der

Rürkwartsverlegung ihres u 9 e "

ihrer Marschkolonne abgesondert , um sich

den Sowjets zur Verfügung zu ste en

So sieht die „Einigkeit
" von Yalta tn

der Praxi » aus.

Bolschuwisierung dar Schwan
Bern , ü April

Die Ratswahlen im Schweizer Kanton

Waadt haben mit einem groOen kommu¬

nistischen Erfolg geendet . Dem neuen

Waadll . ndischen grollen Rat werden nicht

v -r qcr u ' s 41 Kommunisten und 2« So-

llaldemokraton angehören , wahrend der

alte Rat nu 22 Sozialdemokraten und

e nid Kommunisten aul .vies In verschie¬

denen Orten , z B in Lausanne und Ve-

ve .- er/ ' elten die Linksparteien , bestehend

aus Sozialdemokraten und Kommunisten,

die absolute Mehrheit.

Hohe Verluste - geringe Erfolge
Auf Hannover stoßende Amerikaner bei Einbeck blutig abgewiesen

Berlin , 10 . April
Am Montag lag das Schwergewicht der

feindlichen Angriffe wieder im Nordteil
der Westfront zwischen der Ems und dem
Thüringer Wald . In diesen Abschnitten
erzielten die Anglo -Amerikaner durch
abermals Bodengewirme, - während sie - im
Abnutzung ihrer Materialüberlegenheit
Südteil der Westfront zwischen Thüringer
Wald und der oberrheinischen Tiefebene
trotz starkem Druck nur wenig vorwärts¬
kamen . Zwischen Niederrhein und Weser,
wo die feindlichen Verbände zur Zeit in
drei Keilen nach Norden drängen , mußte
der Gegner auf niederländischem Boden
infolge seiner hohen Verluste eine Kampf¬
pause einlegen.

Die Briten schoben sich weiter nach
Osten an die Weser -Niederung heran,
nahmen unsere Brückenköpfe unter schwe¬
res Artilleriefeuer und überschritten im
Mündungsgebiet der Aller mit Teilkräften
den Fluß nach Osten . Gegenstöße zur
Abriegelung der Uebersetzstellen sind
eingeleitet . Aus dem Raum beiderseits des
Steinhuder Meeres drängte er mit starken
Verbänden gegen Hannover vor unl ' u ^ht
die Verbindung mit den bis Hildesheim
vorgedrungenen Kräften aufzunehmen.
Diese Verbände stießen ihrerseits an der
Leine nach Süden vor , wurden - aber hei
Einbeck blutig abgeschlagen , obwohl
ihnen eine weitere starke Panzergruppe
am Südrand des Solling vorbei entgegenzu¬
kommen suchte . Weiter südlich konnte sich
die in Göttingen eingebrochene feindliche
Panzergruppe , durch den Widerstand der

Besatzung gebunden , nur wenig weiter¬
entwickeln ; doch drangen von der Werra
her und aus dem Raum von Mühlhausen
stärkere Kräfte bis in die Gegend von
Duderstadt vor . Auf der Linie Langen-
salza -Friedrichsroda -Suhl nahm der feind¬
liche Druck abermals zu . Den vorstoßen¬
den feindlichen Panzerkeilen warfen sich
im ganzen Abschnitt zwischen Verden
und Suhl Eingreifreserven und Jagdkom¬
mandos entgegen . Während die erbitterten

Kämpfe in den Räumen von Hannover
und Hildesheim andauern , verhinderten
andere Kampfgruppen in Thüringen ins
Gewicht fallenden feindlichen Boden¬

gewinn.

Das rheinisch -westfälische Industriegebiet
wurde vor allem zwischen Dortmund und
der Möhnetalsperre , im Rothaargebirge
und an der Sieg angegriffen . Unter hohen
Verlusten konnte der Feind örtliche Ein¬
brüche erzielen , die aber teils in neuen
Lirtten -airfgcfanj -jr , -teils im GegenanfuifJ
abgeriegelt oder beseitigt wurden . Be¬
sonders hohe Verluste hatten die Nord¬
amerikaner bei Lütgendortmund am Rhein-
Herne - Kanal , im Quellgebiet der Ruhr und
im Siegabschnitt bei Waldbröhl und Freu¬

denberg.

Im Südteil der Westfront hat sich die

Lage nur wenig verändert . Zwischen dem

Thüringer Wald und dem Maindreieck bei

Würzburg beschränkte sich der Gegner
auf örtliche Angriffe . An der unteren
fränkischen Saale erzwangen unsere Trup¬

pen durch die schweren , dem Feinde bei¬

gebrachten Verluste eine Kampfpause,
insbesondere hat hier ein Offiziers¬
anwärterlehrgang den Artillerie den Nord¬
amerikanern schwer zu schaffen gemacht.
Nordöstlich Würzburg entwickelte sich ein

neuer feindlicher Stoß längs der den

Steigerwald durchschneidenden Straßfe
Die Kämpfe dauern hier noch an . Die bei
Crailsheim abgeschnittenen feindlichen
Kräfte versuchen vergeblich , auszubre¬
chen . Unsere Gegenangriffe preßten je
doch die abgeschnittenen Kampfgruppen
noch enger zusammen . Im Jagstabschnitt
und am Neckar beiderseits Heilbronn hat
sich die Lage nur unwesentlich verändert.

Die weiße Fahne - ein Leichentuch
Nur wer kämpft , hat die Chance , zu leben

Stz. Oldenburg, 11 . April
Daß es hier und da im deutschen Volke

Jämmerlinge und negative Seelen gibt,
die mit dem Gedanken spielen , ob man
nicht den anglo -amerikanischen Eindring¬
lingen die weiße Fahne der Unterwerfung
zeigen solle , soll nicht bestritten werden.
Es gibt in jedem Volke mehr oder weniger
Leute von der Sorte der Dummen , die
nicht alle werden . Daß die weiße Fahne
in der Hand des deutschen Volkes in
Wirklichkeit ein Leichentuch von Riesen¬
ausmaß wäre , ist ebenso sicher . Beinahe
täglich erhalten wir dafür Bestätigungen
durch Worte und Taten unserer west¬
lichen Feinde.

Augenblicklich sind die von Roosevelt
eingesetzten Ausplünderungs - und Zer¬
störungskommissare für Deutschland , die
Juden Isidor Lubin und Baruch , mit sa¬
distischem Vergnügen und hebräischer Ge¬
schäftigkeit dabei , immer neue Aus¬
geburten ihrer krankhaften Phantasie als
Vernichtungs - und Zerstörungsprogramme
für Deutschland bekanntzugeben , wie die
USA .-Zeitschrift „ Timo " enthüllt . Wenige
Kostproben davon genügen , um die jüdi¬
sche Urheberschaft dieser perversen Aus¬
rottungsgelüste zu erkennen:

In großen Linien stellen sich diese
Juden , wie die USA -Zeitschrift verrät,
die Auslöschung des Deutschen Reiches

etwa so vor : Deutschland muß alle seine
vorhandenen Rohstoffe , ja sogar seine
Lebensmittel ausliefern . Die Industrie wird

zerschlagen , und der Lebensstandard des
deutschen Volkes muß — wie es wört¬
lich in diesem Wunschzettel steht —

unter dem des Krieges liegen . Weiter
sollen alle Maschinen und sonstige Aus>

rüstungen in den deutschen Arbeitsstätten
abmontiert und beschlagnahmt werden
Der Handel mit Deutschland soll gänzlich
unterbunden werden , so daß das deutsche
Volk , seiner Produktionsstätten und Nah

rungsmittel beraubt , völlig dem Verhun¬

gern preisgegeben wird . Es bleibt nur
noch übrig , als letzten Punkt dieses für
Deutschland beschlossenen jüdischen Un¬

tergangsprogramms zu verzeichnen , daß
Deutschland „ bis zum Letzten seiner Sach¬
werte " — und dies unbefristet — beraubt
werden soll.

Dieses „ Programm
" also würde verwirk¬

licht werden — ganz abgesehen von den
Verschleppungs - und Ausrottungsplänen
der Moskauer Bolschewisten — , wenn wir
die weiße Fahne zeigen würden . Ist es
zuviel behauptet , sie würde ein einziges
Leichentuch sein ? Es gibt nur eine

Möglichkeit für uns , diesem grausigen
Schicksal zu entgehen : Gegenwehr bis
zum Aeußersten , Widerstand so verbissen
und so lange , bis der Feind erkennt , daß

Verlagerung der Kämpfe von der Weser zur Leine
Kämpfe um den Stadtkern Wiens — Standhafte Haltung der Besatzungen Breslaus und Königsbergs

Führerhauptquartier , 10 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Zwischen Drau und Wiener Wald zer¬

schlugen unsere Truppen die Mehrzahl der
feindlichen Angriffe . Um den Stadtkern
von Wien wird am Franz loseph -Bahnhof,
beim Allgemeinen Krankenhaus , am West¬

bahnhof und nordwestlich der Ostbnhn-
brücke erbittert gekämpft . An der March-

Mündung konnte der Gegner seinen

Brückenkopf um einige Kilometer nach

Nordwesten erweitern , während er zwi¬
schen der March und der oberen Neutra

trotz - zahlreicher Angriffe keinen wesent¬

lichen Bodengewinn erzielte.
Südöstlich Raflbor dauern die örtlichen

Kämpfe an . Gegen die Süd - und West¬
front von Breslau traten die Bolsche¬

wisten nach heftiger Feuervorbereitung er¬

neut zum Angriff an . wurden aber von

der standhaften Besatzung nach geringein
Geländeverlust abgeschlagen.

Am Zugang zur Patziger Nehrung und

in der westlichen Weichsel -Niederung blie¬
ben feindliche Vorstöße erfolglos.

Unterstützt durch Schlacht - und Kampf¬
fliegerverbände und starkes Artilleriefeuer
setzten die Sowjets Ihre Angriffe gegen
Königsberg von allen Seiten inlt er¬
drückender Uebermacht fort . Die tapfere
Besatzung verteidigt Jedes Haus gegen
den bis in das Stadtinnere eingedrungenen
Feind mit großer Standhaftigkeit.

Im Norden der Westfront hat sich die
Lage zwischen Ems und Weser im wesent¬
lichen nicht verändert . Gegen den tap¬
feren Widerstand unserer Fallschirmjäger
und Grenadiere konnten die Uber die
Linie Meppen — Brau .sehe welter vordrän¬
genden Engländer nur schrittweise Boden
gewinnen.

Zwischen der unteren Weser und dem
Raum von Hildeshelm stieß der Gegner
mit einzelnen Angriffsgruppen weiter nach
Osten vor und schob sich näher an Han¬
nover heran . Weiter südlich haben sich
die Kämpte von der Weser an die Leine
verlagert . Göttingen ging nach hartem
Kampf verloren.

Am Nordrande des Ruhrgebietes , nörd¬
lich der Sieg und in Ostteil des Sauer¬

landes halten unsere Divisionen dem
pausenlos angreifenden Gegner stand.
Trotz mehrerer tiefer Einbrüche blieb der
Zusammenhang der Front durch immer
wiederholte Gegenangriffe gewahrt.

Im Thüringer Walde stehen die Be¬
satzungen zahlreicher Stützpunkte im
Kampfe mit überlegenem Feinde und ver¬
hindern so durch ihren aufopfernden Ein¬
satz das weitere Vordringen der Ameri¬
kaner . Auch hei Schleusingen blieb dem
Feind durch unsere Gegenangriffe größerer
Bodengewinn versagt . Dagegen gelang es
amerikanischen Panzerkräften , zwischen
Hildburghausen und dem Main weiter
nach Südosten vorzustoßen.

Im Räume von Schweinfurt zwang wir¬
kungsvolles Feuer unserer Flakartillerie
den Gegner zu Boden.

Im Rücken des Feindes verbliebene
eigene Kampfgruppen überfallen die ame¬
rikanischen Versorgungskolonnen und
fügen durch diese Kfeinkriegstaktik dem
Gegner hohe Verluste zu.

Im Raum nordwestlich Crailsheim ver¬
sucht der Feind , die westlich der Stadt

10ix müssen Amduuh!
n . Berlin , 11 . April

So wie es in diesem Kriege kein
Maß für die Unbarmherzigkeit des
Ringens um Sein oder Nichtsein gibt,
so gibt es kein Maß für die Grenzen
unseres Widerstandswillens . Wer
hätte geglaubt , daß die Not der Krise,
in der wir uns seit Wochen befinden,
sich in solchem Maße steigern würde?
Und doch ist es geschehen , weil un¬
sere westlichen Gegner mit einem
Materialaufwand ohnegleichen und
ohne Schonung ihrer Menschen in
letzter Stunde die Niederwerfung
Deutschlands erzwingen möchten . Weil
sie es müssen , wenn sie nicht am
Ende doch die Unterlegenen sein wol¬
len — ohne dabei mit uns zu rech¬
nen . . .

Diese Tatsache erkennen , heißt mit
allen zur Verfügung stehenden Mit¬
teln die Pläne unserer unerbittlichen
Feinde durchkreuzen ! Bis weit hinein
in die deutsche Heimat hat der Geg¬
ner seine Panzerspitzen vorgetrieben,
sind Hunderte von Städten und Dör¬
fern vorübergehend in seine Gewalt
gefallen . Millionen Deutscher stehen
unter fremder Knute . Aber diese
Millionen sind nicht gewillt , die
Knechtschaft ohne Widerspruch zu
erdulden . Sie sind aufgestanden und
haben sich mit feierlichem Schwur
zum Kampf gestellt . Zu einem Kampf
im Dunkel , zu einem Kampf ohne
Gnade und Hemmung , zu einer Ab¬
wehr , der jedes Mittel recht ist . Män¬
ner und Frauen , Knaben und Mäd¬
chen stehen in den Reihen des natio¬
nalsozialistischen „Werwolf " und sind
entschlossen , den Eindringling zu
töten und jene Ehrvergessenen der
gerechten Strafe zuzuführen , die feige
und unterwürfig sich ihm dienstbar
machen.

Wir blicken mit Stolz und Bewun¬
derung auf unsere nationalsozialisti¬
schen Brüder und Schwestern und ge¬
loben , es ihnen gleichzutun , wenn
auch uns ihr Schicksal vorübergehend
beschieden sein sollte . Je größer die
Gefahr ist , um so härter muß unsere
Kampfbereitschaft werden . Diese
Kampfbereitschaft ist weder mit Pan¬
zern noch mit Bombern zu brechen,
sie ist in unseren Herzen lebendig.
Solange dieses deutsche Herz in uns
schlägt , wird auch die Faust den
Kolbenschaft umfassen , werden wir
uns dem Gegner stellen , wo er uns
begegnet . Wir kapitulieren nicht,
selbst wenn er den Fuß in unser Haus
gesetzt hat . Das muß er wissen ! Und
dann wird er erfahren , daß man das
deutsche Volk niemals besiegen kann,
solange noch ein Pulsschlag in ihm
ist.

Komme niemand und sage , daß man
mit einer solchen Kriegführung keine
Wende mehr herbeizwingen könne.
Man kann es , weil diese Art des
Kampfes nur ein Teil der die Wende
herbeiführenden Möglichkeiten ist.
Während in den besetzten Gebieten
dem Feind Schaden zugefügt wild , wo
sich nur eine Gelegenheit dazu bietet,
bereiten sich anderswo entscheidende
Gegenmaßnahmen vor . Wir müssen
nur halten . Halten um jeden Preis!
Wir müssen hindurch , koste es , was
es wolle.

er uns nicht mürbe machen und nicht
unterkriegen kann . Das ist der Augen¬
blick , in dem die nur künstlich durch den
Vernichtungswillen gegen Deutschland zu¬
sammengehaltene Feindkoalition durch
ihre tiefen inneren Gegensätze in ihrer
Schlagkraft entscheidend beeinträchtigt
werden wird . Dann kommt unsere Stunde!

eingeschlossene Kampfgruppe zu ent¬
setzen . Heftige Kämpfe mit unseren zu
Gegenangriffen angetretenen Kräften sind
im Gange.

Im Abschnitt zwischen Hellbronn und
Ettlingen hält der starke Druck an . Unsere
Jagd - und Schlachtfliegerverbände griffen
mit Bomben und Bordwaffen wirksam in
die Erdkämpfe ein und schössen elf anglo-
amerikanische Flugzeuge ah.

An der llgurischen Küste setzten die
Anglo -Amerikaner ihre Angriffe mit
starken Kräften fort und konnten nach
schweren verlustreichen Kämpfen in
Massa eindringen.

Südwestlich des Comacchio -Sees gelang
es dem nach stärkstem Artillerie - und
Schlarhtfllegereinsatz angreifenden Geg¬
ner , unserem um Lugo vorspringenden
Frontbogen zurückzudrilcken.

In Nordwestdalmatien stehen unser«
StUtzpunkthesat/ .ungen im Abwehrkampf
gegen fortgesetzte Angriffe starker Ban¬
denkräfte.

Anglo -amerikanlsche Terrorbomber rich¬
teten am Tage ihre Angriffe besonders
gegen Orte Im süd - und nordwestdeut-
schen Rairm . In der Nacht flogen briti¬
sche Verbände Mittel - und Nordwest¬
deutschland an. 27 , meist viermotorig«
Bomber , wurden zum Absturz gebracht.

I
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Lippmans Kriegsgefangenen -Schacher
Hintergründe des seltsamen Geschäfts der Plutokraten und Bolschewisten

Lissabon , 11 . April
Die von Roosevelt bereits am 3 Mar*

1043 bekanntgegebene in Yalta getroffene
Vereinbarung über die Auslieferung der
durch die Westmächte eingebrachten
deutschen Kriegsgefangenen an die So¬
wjetunion ist in den Vereinigten Staaten
Gegenstand eingehender Beratungen zwi¬
schen den Gewerkschatten und den Ver¬
tretern von Wirtschaft und Finanz.

Der bekannte amerikanische Pressejude
Walther Lippman , der als Sprachrohr
des Weißen Hauses gilt , machte jetzt in¬
teressante Mitteilungen über den Inhalt
dieser Besprechungen . Danach ist die
Initiative für den Auslieferungsplan von
der fuhrenden amerikanischen Cito -Gesell-
schaft ausgegangen . Sie konnte Roose-
velts Zustimmung um so eher erlangen,
als von USA .-Regierungsseite wiederholt
darauf hingewiesen worden ist , daß un¬
mittelbar nach Beendigung des Krieges
mit einem erneuten Ansteigen der Ar-
beitslosenziffer um mehrere Millionen ge¬
rechnet werden müsse . Heute nehmen in
den USA . deutsche Kriegsgefangene die
Arbeitsplatze zahlreicher im Felde ste¬
hender Amerikaner ein . Die Cio -Gewerk-
schaft verlangt daher eine möglichst so¬
fortige Abschiebung der deutschen
Kriegsgefangenen Zug um Zug mit der
Umstellung auf Friedensproduktion.

In amerikanischen Wirtschaftskreisen
bestand anfänglich eine gewisse Abnei¬

gung gegen diesen Plan , da mit den billi¬
gen deutschen Arbeitskräften wesentlich
höhere Profite zu erzielen sind . Trotzdem
schloß sich auch Wallstreet schließlich
dem Vorschlag der Gewerkschaften an,
da die jüdischen Finanzmagnaten die
schon jetzt gefährliche Infizierung der
amerikanischen Arbeiterschaft mit anti¬
semitischen und ,,marxistischen " Gedan¬
ken durch eine längere Berührung mit
deutschen Kriegsgefangenen befürchten.
Von dieser Seite stammt auch der Vor¬
schlag , die deutschen Kriegsgefangenen
nicht in ihre Heimat , sondern in die So¬
wjetunion abzuschieben . Dort wären sie
am unschädlichsten . Auch sei die Aus¬
rottung des deutschen Facharbeiterstam¬
mes eine wirksame Unterstützung des
Morgenthau -Planes zur Vernichtung der
gesamten deutschen Industrie.

Roosevelt habe , wie Lippman welter
berichtet , den Plan gern akzeptiert , weil
er damit nicht nur seine eigenen inner-
politschen Probleme lösen und den Mor-
genthau -Plan verwirklichen , sondern auch
seinen Freund Stlin einen großen Gefal¬
len erweisen könne.

Zur Zeit werden bereits die ersten
Auslieferungsquoten festgestellt . Bevor¬
zugt werden Fach - und kräftige Hand¬
arbeiter sowie Angehörige technischer
Berufe und qualifizierte Ingenieure an die
Sowjetunion abgegeben.

Im Blickpunkt des Tages
Hammer und Sichel an einer schwedi¬

schen Kirche. Als die Besucher des Got¬
tesdienstes am Sonntag in Göteborg in
ihre Kirche gingen , war an zwei Stellen
das Sowjetzeichen Hammer und Sichel mit
schwarzer Farbe meterhoch an die Kir¬
chenwände gemalt . — Bürgerliche „ Neu¬
tralität " ist der beste Nährboden für den
Bolschewismus.

Frankreich verlangt Aufklärung über
Yalta. Der USA .-Außenminister Stettinius
gab bekannt , die Washingtoner Regierung
habe von der französischen Regierung
eine Note erhalten , in der Einzelheiten
über die Vereinbarungen in Yalta ver¬
langt werden . Mehr zu verraten , weigerte
sich Stettinius . Der diplomatische Vor¬
gang ist bezeichnend für das Verhältnis
der „ drei Großen " zu den Kleinen.

Um die Enteignung der britischen
Kolonien. Die Bemühungen der USA .-
Regierung , die Engländer zur Unterstel¬
lung des britischen Kolonialreiches unter
„ internationale " Kontrolle zu bewegen,
sind , wie der USA .- Berichterstatter des
„ Daily Sketch " aus Washington meldet,
gescheitert Roosevelt habe sich daher
entschlossen , dieses Problem bis zur all¬
gemeinen Friedenskonferenz zurückzu¬
stellen . — Dann also wird England seinen
Lohn erhalten.

Seuchen wüten in Bonoml -Italien. Der
römische Nachrichtendienst meldet den
Ausbruch einer Malaria -Epidemie im feind¬
besetzten Italien . Für die USA -Truppen
ist bereits eine vorbeugende Schutzimp¬
fung angeordnet worden , während die
Zivilbevölkerung sich selbst überlassen
hleiht . Gaullistische Besatzungstruppen
hahen die Krätze nach der Insel Elba ein¬
geschleppt . Die unter der Bevölkerung
ausgebrochene Epidemie breitet sich in¬
folge des Mangels an Arzneimitteln im¬
mer weiter aus . Die Lebensmittellage
auf der Insel ist weiter katastrophal , weil
die Besatzungstruppen sogar den Fisch¬
fang verbieten.

Paasikivi zurückgetreten. Der finnische
Ministerpräsident Paasikivi hat am Mon¬
tag das Rücktrittsgesuch der Regierung
überreicht . Die Neubildung der Regie¬
rung wird entsprechend den Direktiven
Moskaus und der bei den Wahlen zu¬
tage getretenen Verstärkung des bolsche¬
wistischen Einflusses erfolgen . — Damit
hat wieder ein Strohmann Moskaus aus¬

gedient.
Gehirnschlag eines San - Franzisko-

Delegierten . Der südafrikanische Ge¬
sandte in Washington , Dr . Stefanus Gie,
starb plötzlich am Montag an einem Ge¬
hirnschlag Er hatte den Tag noch mit
Arbeiten für die San -Franzisko -Konferenz
verbracht zu der er als Delegierter ab¬
geordnet war . — Daß er bei dem Ver¬
such , diese Dinge ahf einen Nenner zu
bringen , einem Gehirnschlag erlag , ist
durchaus verständlich.

Edens Plan für Ostpreußen
rd . Berlin , 11 . April . (Eig . Meldg .)

Ein Außenseiter im englischen Unter¬
haus stellte die Frage , aus welchen ethno¬
logischen und historischen Gründen das

Kabinett mit der Abtretung Ostpreußens
vom Reich einverstanden sei . Mr . Eden
hielt es für nötig , selbst zu antworten,
genauer gesagt , eine exakte Antwort zu
verweigern . Die Regierung Seiner Maje¬
stät sei eben einfach für Abtretung . Die
Bevölkerung , soweit sie noch vorhanden
sei , würde man vertreiben . Unter dieser
Voraussetzung sei der Anspruch der So¬
wjets auf Königsberg berechtigt . — Es ist
immerhin nicht ein amerikanischer Jude,
sondern der britische Außenminister , der
angeblich die Völkerrechte verteidigt,
aber in der Praxis Menschen wie Schlacht¬
vieh behandelt . Anscheinend plant man
das Verfahren , das den Ostpreußen zu¬
gedacht ist , auf das deutsche Volk anzu¬
wenden.

Adjutant dei Führen gelallen
Berlin , 11. April

Im Westen fiel durch Feindeinwirkung
Oberst des Generalstabes Heinrich Borg¬
mann , Träger des Eichenlaubs zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes , der als Ad¬
jutant des Führers längere Zeit an be¬
sonders verantwortungsvoller Stelle wirkte.

Letzter Funkspruch von Graudenz
Berlin , 11. April

Ein leuchtendes Beispiel des todes¬
mutigen Kampfes und des Heldentums der
Besatzung der Festung Graudenz ver¬
mittelt der letzte Funkspruch , den Ober¬
leutnant Marzian aus dem hartbedrohten
letzten Fort der Festung an die Heimat
gegeben hat . In diesem ergreifenden
Dokument der Festung Graudenz heißt es:

Die letzten Reste der Festungsbesatzung
in und ura Feste Courbiere im Endkampfe
spendeten für das WHW . 428 299 RM.
Die Gruppe kämpft trotz völliger Er¬
schöpfung und äußersten Munitionsman¬
gels mit beispielloser Hingabe bis zum
letzten für Führer , Volk und Vaterland
getreu dem ruhmreichen Vorbild ihrer
Vorfahren.

Mord auf der Berliner Avus
Berlin , 11. April

Am Ostersonnabend , gegen 15 Uhr,
wurde auf der Avus bei Kilometerstein
5,5 eine in Richtung Berlin fahrende
dunkelblaue Limousine mit Generator¬
antrieb und einachsigem Anhänger über¬
fallen . Die Insassen , nämlich die drei
Kraftfahrer Otto Niefert , Paul Heuberger
und Walter Wegwart , sind erschossen
worden . Da die Tater anscheinend gestört
worden sind , ist von dem Ladegut im
rückwärtigen Teil des Wagens und von
dem Anhänger nach den bisherigen Fest¬
stellungen nichts geraubt worden . Zur
Zeit der Tat sind mehrere Kraftwagen an
der Ueberfallstelle vorbeigefahren ; sie
müssen unbedingt Beobachtungen gemacht
haben . Die vorbeikommenden Kraftfahrer
haben möglicherweise angenommen , daß
an der Stelle eine Fahrzeugkontrolle
stattfand oder ein Verkehrsunfall . ge¬
schehen sei . Am . Tatorte haben sich
Zivilversonen und ein Mann in Wehr¬
macht -Offiziersuniform zu schaffen ge¬
macht . Alle Volksgenossen , die irgend¬
welche Beobachtungen gemacht haben,
werden aufgefordert , sich umgehend zu
melden.

Kämpferische Entschlossenheit im Nordseegau
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Zäh und verbissen

Frühling liegt über dem Oldenburger
Lande . Üeberall sprießt das junge Grün,
stehen da und dort schon Baume im
Schmuck der Blüten , Vogellaut ertönt und
frohes Kinderlachen . Dicjit neben der
Straße stapft ein Bauer hinter der Egge
her übers Feld — fast könnte man meinen,
ein Bild tiefsten Friedens vor sich zu
haben , wenn wir nicht alle wüßten , in
welch bedrohlicher Nahe der Krieg un¬
serer Heimat gerückt ist . Scheinbar will
das Sprießen , Grünen und Blühen gar
nicht passen zu dem kriegerischen Ge¬
schehen , das unseren Nordseegau erfüllt.
Und doch verrät es uns , daß jedem
Winter ein neuer Frühling folgt , daß es
nach des langen Winters Nacht immer
wieder aufwärts geht.

In den Städten und Dörfern in der Um¬
gebung der Gauhauptstadt herrscht rege
Betriebsamkeit . Das Leben geht seinen
Gang weiter , stellt sich aber immer mehr
auf die kommenden Ereignisse ein und
findet sich mit allen Schwierigkeiten ab,
die sich insbesondere auf dem Gebiet des
Transports bemerkbar machen . Schwierig
sind die Beförderungsmöglichkeiten , aber

tun die Menschen zwischen Weser und Ems ihre Pllicht

nicht nur für die Dinge des täglichen Be¬

darfs . Auch die Menschen , die der Beruf

über manchmal recht weite Entfernungen

zur Arbeitsstätte führt , haben es nicht

leicht , ihr Ziel zu erreichen . Zwar wird

der Oldenburger mit dem Fahrrad ge¬
boren Die schwierige Versorgungslage
aber hat zur Folge gehabt , daß so man¬

ches Fahrrad vorzeitig ausscheiden mußte,
weil die Bereifung den Anstrengungen
nicht mehr gewachsen war . Ein neuer Typ
des RFisens hat sich daher entwickelt:

, ,Anhalter Bahnhof " nennt es der eine,

„ Autostop " der andere . Wer in diesen

Tagen über die Landstraßen unseres Ol¬

denburger Landes fahrt , der sieht da und

dort am Straßenrand Menschen in Uniform
oder Zivil , Arbeiter und Wehrrnacht-
helferinnen , Soldaten und Frauen , die den
nach Süd und Nord , nach West und Ost
rollenden Kraftwagen ein Zeichen geben.
Hilfsbereit wird gestopt , die Wartenden
werden aufgenommen , und weiter geht
die sausende Fahrt . Hier zeigt sich so
recht , wie fest die Gemeinschaft gewor¬
den ist , wie jeder des anderen Nöte mit¬
fühlt und bereit ist , zu hellen , wo ihm

das möglich ist Denn alle wissen , daß «i*
das schwere Schicksal , das uns bedroht,
nur gemeinsam meistern , wenden und
überwinden können

Es ist aber nicht so , daß sich der
einzelne nun keine Gedanken um dt*
Zukunft machte . Je näher der Femd
unserer engeren Heimat rückt , um so
mehr wissen alle , Männer , Frauen , Jungen
und Madel , daß die Stunde einmal kom¬
men kann , in der von ihnen auch der
letzte Einsatz gefordert wird , die Stunde,
in der die Kampfhandlungen auch Ii*
eigene Stadt oder das Dorf bedrohen,
das ihnen Heimat ist , da vielleicht das
eigene Heim cien Wiiren des Krieges
zum Opfer fallt . Jeder von ihnen weiß
aber auch , daß wir mit den Dingen fertig
werden müssen , daß es nichts gibt als
entschlossenes Wehren

So beseelt sie alle , die Menschen un¬
seres Nordseegaues , harte Entschlossen¬
heit und karnDferischer Geist . Alle sind
erfüllt von dem Gedanken , den der Führer
am ersten Tage dieses schicksalhaften
Krieges sprach : Wir kapitulieren nie » —

H. P.

Eichenlaub für einen Oldenburger
Hauptmann Heinz Rökker

wurde ausgezeichnet
Reichsmarschall Hermann Göring über¬

reichte dem Hauptmann Heinz Rökker
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Hauptmann Heinz Rökker ist Stadt-
oldenburger und wurde schon bei Ver¬
leihung des Ritterkreuzes genannt , das er
am 27 . Juli 1944 erhielt . Mit Beginn des
Krieges trat der jetzt Vierundzwanzig-
jährige bei der Wehrmacht ein , nachdem
er auf der Hindenburgschule in Olden¬
burg sein Abitur abgeleistet hatte . Haupt¬
mann Rökker ist Nachtjäger und wurde
nach seinem 50 . Abschuß zum Eichen¬
laub eingereicht . Inzwischen hat sich
seine Erfolgsserie auf 63 Abschüsse er¬
höht , wobei er oft in einer Nacht mehrere
Siege über die viermotorigen Gegner da¬
vontrug . Erst kürzlich schoß er hinter¬
einander sechs schwere Bomber ab . Auch
als Fernnachtbomber und -Jäger sowie bei
Angriffen auf feindliche Truppenkolonnen
und Bereitstellungen konnte er erwiesene
Erfolge erzielen.

Auch bei Kerzenlicht verdunkeln. Die
Stromabschaltungen haben zur Folge , daß
in den Wohnungen abends vielfach nur
für kurze Zeit Kerzen gebrannt werden.
Dabei sind manche Volksgenossen der
Auffassung , bei einer so schwachen
Lichtquelle sei es nicht nötig , die Fenster
vorschriftsmäßig abzudunkeln . Diese Auf¬
fassung ist irrig . Bei Verdunkelungs¬
kontrollen , die auch tn den letzten Tagen
stattgefunden haben , wurde eine Reihe
von Verdunkelungssündern zur Anzeige
gebracht.

Die Brennstoffversorgung war in den
letzten Monaten bereits recht schwierig.
Es liegt auf der Hand , daß sie für die

kommende Zeit sich weiter verschlechtern
wird . Das muß für die Verbraucher An¬
laß sein , mit dem Auslaufen der gegen¬
wärtigen Heizperiode alle örtlich gebote¬
nen Möglichkeiten der Aufbesserung der
Brennstoffversorgung im kommenden Win¬
ter bis zum letzten auszuschöpfen . Na¬
mentlich in den ländlichen Gebieten des
Oldenburger Landes hat die Bevölkerung
von der Möglichkeit , durch Sammeln von
Holz zusätzliche Brennstoffquellen zu er
schließen , ausgiebigen Gebrauch gemacht.
Es sind auch alle Möglichkeiten ausge¬
schöpft worden , durch Holzschlag Brenn¬
holz zu gewinnen . Eine besondere Brenn¬
stoffreserve bieten aber noch die kleinen
Torfmoore , aus denen die in der Nähe an¬
sässige Bevölkerung vielfach noch aus¬
giebiger mit dem notwendigen Brennstoff
versorgt werden kann , als das bislang
geschah . Die Gewinnung laßt sich mit den
einfachsten Mitteln durchführen , wenn
nur rechtzeitig genug im Frühjahr mit der
Arbeit begonnen wird , damit Mitte Juli
die erforderliche Menge gestochen ist.
Später gestochener Torf wird gegebenen¬
falls nicht mehr genügend trocken und
zerfällt unter Einwirkung des Frostes im
Winter.

Wir helfen unserer Zeitungsträgerin.
Unsere Leser sind gewöhnt , ihre Zeitung
täglich zur gewohnten Zeit vorzufinden.
Nur selten machen sich die Bezieher aber
Gedanken darüber , unter welch erschwer¬
ten Umständen im Augenblick , sowohl die
schriftleiterische als auch die technische
Arbeit der Zeitungsherstellung erfolgen
muß . Aber auxh auf oem Gebiet des Ver¬
triebs sind die Schwierigkeiten recht groß,
da die Verkehrsmöglichkeiten stark ein¬
geschränkt sind . Es ist nicht zu um¬
gehen , daß dann und wann die Zeitung
verspätet eintrifft . Unermüdlich aber sind
die Zeitungsträgerinnen bestrebt , ihre Be¬

zieher mit neuem Lesestoff zu versorget ».
Aus unserem Leserkreise wird in einer
Zuschrift die Arbeit einer Zeitungstrage-
rin unter den augenblicklichen Verhält¬
nissen anerkannt, und dabei bemerkt , daß
durch Anbringen eines kleinen Brief¬
kastens an der Gartenpforte den Botinnen
mancher Weg erspart werden kann . Ein
findiger Kopf , der auf einen Holz - und

Pappkasten verzichten wollte , hat dafür

sogar einen alten Holzschuh gewählt.

Ein Lautsprecherwagen Ist jetzt zu be¬
stimmten Zeiten in der Gauhauptstadt
eingesetzt worden, um der Bevölkerung
den Welumachtbereicht und weitere Mel¬

dungen bekanntzugeben.
Eierverteilung . Bis zum 28 . April wird

auf die Abschnitte 18 und 19 der Reichs¬
eierkarte je ein Ei abgegeben.

Ausgabe von Spirituosen . Jeder über
18 Jahre alte Stadtoldenburger erhält bis
zum 18. April in den Weinfachgeschaften
eine Flasche Spirituosen.

Das zeitgemäße Rezept
Kartoffelbrei aus Pellkartoffeln . Man

hat die Kartoffeln am Abend vorher ein¬
geweicht , sie werden gut gescheuert und
entweder in Dampf oder Wasser gar-
gemacht , schnell abgepellt , trocken heiß
gehalten , durchgepreßt und mit heißer
Milch oder halb Milch, halb Wasser , Salz
und etwas Fett auf dem Feuer sehr
schaumig gerührt oder geschlagen . Man
rechnet auf 1 kg Kartoffeln etwa V« Liter
Flüssigkeit.

Wir verdunkeln von 20 . 15 bis 6 .00 Uhr
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Der Mann ohne Herz
„ Kameraden "

, erklärt Jefim , „ die Tage
sind vorüber , wo wir diese Maske brauch¬
ten . Jetzt wollen wir wieder als freie
Männer um die Heimat kämpfen ."

Da folgen ihm auch die anderen , und
Rhytola schleudert die rote Fahne mit
einem Fluch in ein Toifloch.

Als er zu Rawel einleitet und hört , daß
die Kompanien des fremden Gesindels um
die Burg konzentriert sind , daß dort auch
die Kosaken und überhaupt alles liege,
was den Einmarsch der Deutschen fürch¬
ten muß , weiß er Bescheid . Die Roten
planen noch einen letzten Schlag , der
Stadt und Land vernichten soll . Er be¬
fiehlt auch hier die Männer zu den Waf¬
fen . Die Arbeiter und Bauern und sogar
die Bürger treten an , und erst als Jefim
alle wichtigen Punkte von Maschinen¬
gewehren und Stoßtrupps gesichert sieht,
ist er bereit , das letzte zu tun und der
roten Hydra noch einmal wie zu Aknis
die Häupter abzuhauen.

Alle läßt er zurück — auch Rhytola
und Wilkuhn — , alle sollen die Posten
beziehen . Er allein wendet sein Pferd und
reitet die Straße nach Rawelot . —

Im Hofe der Burg stößt er zuerst auf
Katja . Die Russin lehnt an der Wappen¬
säule des alten Bonau und starrt ihn
wortlos an , wie er unter dem Torbogen
erscheint . Unverwandt blickt sie auf
Jefim.

Roman von OTTO ZIERtR 69
Nachdrucksrecht nur durch
Prometheus -Veriaq , Dr. Eichacker.
Gröbenzell bei München

Der springt aus dem Sattel , bindet Türk
neben dem Tore fest und kommt auf
sie zu.

„ Ich brauche dich , Katja " , sagt er dring¬
lich , ,,du mußt mir einen Dienst erweisen.
Vielleicht ist es der letzte !"

Die Russin schweigt noch immer . Dann
spricht sie ein einziges Wort : „ Lügneri"

„ Katja !"

Verachtung , Zorn und Trauer flammen
über ihr Gesicht . Aber er merkt auch in
dieser Stunde nicht , wie tödlich die Ge¬
fahr in ihren Augen ist.

„ Liebe , kleine Katja "
, sagt er , „ Ich

habe dich vernachlässigt , gewißl Aber
ich brauche dich wirklich !"

Ihr Zorn weicht einer tieferen Verach¬
tung , einer grenzenlosen Trauer . Nicht
einmal jetzt hat er sie begriffen . Ja , er
liebt Ariane , die Mutter seines Kindes!
Mag er fallen , soll er zugrundegehenI

„ Du mußt eines tun für mich , Katja "
,

fährt Jefim fort , der ihr Schweigen für
Versöhnung nimmt , „ es ist sehr wichtig.
Ich brauche Krokus und Mosch in deinem
Zimmer — und allein !"

Ihre Blicke sinken wie schwere Schleier
auf sein Antlitz nieder . Ein unheimliches
Gefühl ergreift den Mann unter diesem
starren Schauen.

„ In einer halben Stunde "
, ergänzt er,

„ bin ich bei dirl Und merke , Katja : beide
und allein !"

Langsam füllen sich die Augen der
Russin mit Tränen. Da reißt sie sich los
und geht eilends zum Hause . —

Dreißig Minuten später steigt Jefim
Schritt vor Schritt die Treppe hoch . In
einer Fensternische, wo er unbeobachtet
ist , spannt er seine Pistole und läßt sie
entsichert in die rechte Tasche gleiten.

Nun hat er den langen Korridor er¬
reicht , an dessen Ende Katjas Zimmer
liegt . Dort werden jetzt Krokus und
Mosch , unter irgendeinem Vorwand be¬
stellt , beisammensitzen. Das Mädchen hat
ihn sicherlich verstanden, sie war damals
zu Aknis dabei.

Mit festen Schritten geht Jefim durch
den Gang.

Auf einmal steht Katja vor ihm . Sie
hat sich lautlos aus einer Tür geschoben.
Mit ausgebreiteten Armen lehnt sie an
der Wand , sie will etwas sagen und findet
keine Worte.

„ Nun " , fragt Jefim, „ ist etwas da¬
zwischengekommen ?"

Wieder treffen ihn diese Blicke wie
Schreie.

Und plötzlich bricht es hart aus ihr
hervor . Sie vermag es nur heiser zu
flüstern . „ Du ! Jefim! Ich hatte dich lieb
und liebe dich noch . Und nun habe ich
dich verraten an die zwei da drinnen . Sie
warten mit den Kosaken auf dichl Lauf
davon , Jefim !"

Er fahrt zurück , wird totenbleich.
„ Katjal " schreit er auf.

„ Du sollst nicht von denen gehenkt
werden "

, ruft sie verzweifelt, „ nur ich
darf dich töten !" (Schluß folgt)

v , Für Führer , Volk und Retcb
gaben Ihr Leben:

Julius Schulte , Uffz . , Inh . d . KVK . 2.
Kl. mit Schw . und der Ostinedaille,
35 Jahre , am 18. 3 45 im Osten . In
tiefem Schmerz : Olga Schulte geb.
Mehrens , Kinder u . Angehörige . —
Oldenburg . Schulweg 48.

August Möhlenhnff , Stabsgefr . . Inh.
versch . Ausz . , 28 Jahre , am 24. 1. 45
im Sudosten . In tiefer Trauen Hin-
rirh Koopmann u . Frau verw . Moh-
lenhoff , Geschwister u . Angehörige,
Frieda Bruns als Braut . — Olden¬
burg , Vahlenhorst 53.

Kail -Heinz Niemeyer , ^ -Rottenführer,
am 3. 2. 45 im Osten . In tiefem
Schmerz : Wilh . Niemeyer u . Familie.
— Rastede , Feldbreite.

Johann Schumacher , Obergefr . , Inh.
der Ostmed . , des KVK . 2. Kl. mit
Schw . u . d . Inf .-Sturmabz . , Y 25. 7.
1909, Jy 1. 4. 45 im Osten . In stiller
Trauer : Anna Schumacher geb . Wil¬
kens , Kinder und Anqehör . Trauer-
andacht am 15. 4. 45 in der Kirche
zu Wiefelstede — Neuenkruge , Ol¬
denburg und Kayhauserfeld.

Es starben:

Gertrud Jacoby , am 9. 4. 45. Beer¬
digung am 13. 4 , 8 Uhr , von der
Auferstehungskirche aus . Gerhard
Jacoby Kinder , Rauhehorst 19. (o

Hinrich Hoes , 80 Jahre . In stiller
Trauer : Fritz Meyer und Frau geb.
Hoes u . Angehörige . Beerdigung am
11. 4. , 8 Uhr , vom Eingang des alten
Osternburger Friedhofes aus . — Ol¬
denburg , Sandweg 268.

Jos . Welp , Tisehlermstr . , Ob -Wacht¬
meister bei der TN ., 43 Jahre , am
2. 2. 45. In tiefer Trauer : Josefa
Welp geh Moller und Kinder nebst
Angehörigen . Seelenamt am 19. 4.
45 in der kathol . Kirch ® Oldenburg
— Oldenburq , Zeuqhausstraße 30. fo

Frau Charlotte Pommerenlng geb.
Schmidt , gest . 9. 4. 45. In stiller
Trauer : Fritz Pommerening , Kinder
und Angehörige . Beerdigung am 12.
4. 45, 8 .30 Uhr , vom Tor des neuen
Osternburqer Friedhofes aus

Willy Schumacher , Obergefr . Inh . d.
E K. 2 und anderer Auszeichn . , 23
Jahre , am 2. 3. 45 Im Osten . In un¬
sagbarem Schmerz : Frau Marga Schu¬
macher geb . Borchers u . Anqeh . —
Nordloh , Paradies und Bardenfleth.

Gerold Kohusch , Y 5. 7. 34. 9. 4.
45 In stiller Trauer : Arthur Kobusch,
z . Z . Wehrm ., u . Sohn . Beerdigung
am 12. 4. 9 Uhr , von der Ohmsteder
Kirche aus . — Elsflether Straße 152,Erich \Vemken , Uffz . in ein . Gren -

Regt . , Inh . d . KVK . 2. Kl ., 40 Jahre,
am 24. 3. 45. In tiefer Trauer : Joh
Wemken und Frau geb Ehlers und
Angehörige , Erna Tietjen als Braut.
Beileidsbesuche sind nicht erwünscht.
— Ofen , Gr .-Garnholt.

Adellne Wllken im 16 Lebensjahre
am 6 4. infolge Unglücksfall . In
tiefer Trauer : August Wilken und
Frau geb . Hoogen und Angehörige.
Beerdiqunq am 12. 4., 11 Uhr , von
der Friedhofskapelle in Westerstede

Gedächtnisfeier für den Wachtmstr.
Karl Claußen ist am 15. 4. 45, 9 Uhr.
in der Auferstehunqsklrche . Alwine
Claußen , Scheideweg 127. (o

aus — Torsholt.
Die Trauerfeier für Auguste Ommen
ist am Donnerstag , 9 Uhr , In der
Auferstehungskirche.

Geburten

Gisela , Y 9. 4. 45. Ilse Gries geb.
Freyberg , Karl Heinz Gries , i . Felde.
Oldenburg , Scheideweg 41.

Verlobungen

Gretel Völkers , Hans Bernd Clahsen,
bei der Wehrmacht . Oldenburg,
Artillerieweg 38.

Irmgard Brandt , Sylvester Gottschol,
Wehrmacht . Hund 1- lühlen , Querkanal.

Elfriede Oltmann , Olen , z . Z . Wester¬
stede , Willmar GelQler , stud . ing . ,
z . Z . Uffz . in einer Panzertruppe.

Herla Hots , Aschhauserfeld , Gottlieb
Schröer , Ltn ., z. Z . Aschhauserfeld.

Vermählungen

Obergefr . Alfred Kunzner und Frau
Inge geb . Wilking . Oldenburg , Don-
nerschweer Straße 66.

Rudolf Meyer u . Frau Grete geb . Helms.
Oldenburg -Ohmstede , Schellstederweg

Hlnrich Claußen u . Frau Johanne geb.
Schmidt . Osternburg , Altenescbstr . 18.

Amtliches

Spirituosen -Abgabe . Fis zum 18. 4. 45
wird an jeden Stadtoldenburger Ver¬
sorgungsberechtigten über 18 Jahre
1 Flasche f0,7 I) Spirituosen gegen Ab¬
trennung des Abschnitts 36 E, 136 E,
236 F. oder 321 SV n̂icht SV/K ) der
Lebensmittelkarten 74 ausgegeben . Die
Abschnitte 321 SV müssen vorher mit
dem kleinen Dienstsiegel des Städt.
Ernährungsamtes abgestempelt werden.
Ausländer können diese Sonderzutei¬
lung nicht erhalten . Kriegsgefangene
dürfen ebenfalls nicht berücksichtigt
werden . Es dürfen nur die von der
Stadt Oldenburg ausgegebenen Lebens¬
mittelkarten beliefert werden . Da die
Spirituosen größtenteils lose abgegeben

werden müssen , hat jeder Versorgungs¬
berechtigte eine saubere Weinflasche
(0,7 1) nebst Korken mitzubringen . Die
Abgabe erfolgt in den Weinfachge¬
schäften und in den nachgenannten Ge¬
schäften : Hanken und Schliephake,
Bremer Straße ; Tiemens , Lambertistraße;
Büß , Ehnernstraße ; Röbken , Edewechter
Landstraße ; Gardeier , Hauptstraße ; Bre-
lage , Nordmoslesfehn ; Onken , Tannen¬
straße 7 ; Strycker , Ammerländer Heer¬
straße ; Grade , Cloppenburger Straße;
Versorgungsring , Cloppenburger Straße,
Bloherfeider Straße , Kastanienallee,
Herrenweg ; Meyer , Bloherfeider Str . 20;
Haase , Bürgereschstraße ; Voß u . Wahn¬
beck , Nadorster Straße ; Wilkens , Sie-
benbürgfcr Straße ; Borchers , Alexander¬
straße ; Danckwardt , Damm ; Koch Bach-
straß « ; Heitmann , Friedenspl . ; Scheelje,
Donnerschweer Straße ; Flügge , Linden¬
straße ; Hinrichs , Scheideweg ; Brötje,
Ofenerdieker Straße ; Meyer , Scheide¬
weg ; Willers , Elsflether Straße ; Stühren¬
berg , Butjadinger Straße ; Eggers , Nord¬
straße ; Wandscher , Röwekamp ; Kohl,
Ziegelhofstraße ; Harms , Krusenbusch;
BoVop , Schützenhofstraße . Die Ge¬
schäftsleute haben mit ihrem Großver¬
teiler unter Einsendung der abgetrenn¬
ten Bezugsabschnitte bis zum 25. April
1925 abzurechnen . Oldenburg , den 10.
April 1945. Der Oberbürgermeister —
Ernährungsamt B. I. A . : Menke . (o

Elervertcliung . Bis zum 28. 4. 45 wird
auf den Anmeldeabschnltt C der Reichs¬
eierkarte gegen Abtrennung der Einzel-
abschllitte 13 u . 19 je I El ausgegeben.
Inhaber der AZ -Karten erholten die
beiden Eier auf den Abschnitt 729 der
AZ -Wochenkarten 74/2 . Woche In den'
besonderen Glschäften . Die Kleinver - j' eiler haben die abgetrennten Ab¬
schnitt * aufgeklebt bis zum 12. 5 45 j
zur Ausstellung eines Bezugscheins
beim Städt . Ernährungsamt B elnzu- 1

reichen . Oldenburg , 10. 4. 1945. Der
Oberbürgermeister —- Ernährungsamt B.
I. A . : Menke.

Zu verkaufen
200 rote und schwarze Johannisbeer¬

sträucher . H . G . Janßen , Oldenburg,
Quellenweg 60, Telefon 3793. (o

Schöne junge Hunde . Joh . Lampe,
Wardenburg I. (0

SaugfUllen . Karl Hülsebusch , Esens¬
hamm.

Schälerhunde (Welpen ). Joh . Groene-
veld , Edewecht . (o

Kaufgesuche
Kinderwagen . Frau R. Voß , Halenhorst,

Post Huntlosen.
Kl . wachs . Hund (Rattenf ). Tel . 3677.
Kaufe mehrere gute , hochlr . Kühe . Joh.

Knoblauch , Huntlosen , Ruf 57.
Jg . Dackel oder Terrier . Schwarzelt,

Hauptstra ße 125, Tel . 4726. (o
Off * n e S t eIIe n

Hausmeister für unser Haus Kurwick¬
straße 2. Wohnung vorhanden . Ar¬
beitsgemeinschaft der Viehkaufleute.
Oldenburg , Nadorster Straße 155. (o

Jg . Mädchen für Haushalt und Laden.
Backerei E. Kröger , Hauptstraße 115,
Telefon 4716

Sofort Haushälterin bis 50 Jahre . Heye
Schmidt , Apen , Hauptstraße.

Lehrer I. R. sucht Haushälterin . An¬
gebote A 4270. (o

Tüchtige Kreit für Haushalt und Ge¬
schäft A 4260.

Haushaltshille für einige Stunden der
Woche . Schafpr , Ofener Straße 3. (o

Gesucht er !. -Tag -Hilfe . A 4259 (o

9 t e 1 I e n g e s u c t e

Büroangestellter (schwerhörig ) sucht
Beschäftigung . A 4268. (0

Archlvarln sucht Stellung , evtl . als
Sekretärin . A 4258. (°

Suche Stelle a . Kraftfahrer , Kl . II u . III
und Holzgas -Generator , 47 Jahre alt.
Angebote Z -4223.

Kriegerfrau sucht handschriftl . Heim¬
arbeit . A 4274. (0

Suche Heimarbelt in Stricken u Hakein.
Ullmann , Oldenburg , Sackweg . 1"

Weiß - u . ßuntnäherin sucht Beschäftg ,
auch außerh . Haase . Dragonerstr . 1' •

Schneiderin sucht Atbeit in Umgebung
Oldenburgs . A 4180. (<">

Erfahrene Landwirtstochter sucht Be¬
schäftigung . Z 4182.

Aelt ., wirtschaltl . Flau s . Stell , i . groß.
Landwirtschaft oder i . kl . Privathaus¬
halt . A 4261.

Vermischtes
Wer leiht oder verkauft elektr . Koch¬

herd oder Kocher ? A 4275. 10
Wer näht für Berufstätige Kleid und

Bluse ? A 4269. (o
Damenfahrrad vertauscht vor der Lan¬

dessparkasse . Schwep ®, Eversten.
Hundsmühler Straße 18. (®

Verloren
Kleine Stallaterne von Jaderberg bis

Neudorf . Gastwirt G . Mönnich , Jader¬
berg , Telefon 147.

Damen -Kostümjacke , hellgrau . West-
phal , Wallstraße 1 I®

Damenfahrrad „ Diamant " aus Fahrrad¬
stand Kreyenbrück abhaiidengekon-
men . Ab/ugobcn P uinethaus L (o

Blaurot . Lederhandschuh . Achternstr . 8-
Schlüsselbund . G. Irrgang , Ministerium.

Telefon 6291 . (°
Kanne Maschinenöl . Friesenstr . 47. |o
Brille m . schw . Elul . Vahlenhorst 64. |o
Dopp .-Trauring . Hotel Fischer 1®
Led . Geldbörse . Onnen , Proppingstr 5.
Braune ledermappe mit schwarz . Hand¬

tasche . Bismarckstr . 32. 1°
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